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Das Bäckermädchen. 
(Fortſetzung.) 


In der naͤchſten Minute ſprengte der Eilbote 
davon, den Hausverwalter in der größten Be— 


für utüͤcklaſſend. Vergebens beſtuͤrmten den: 
ſel an rdf ndl Tocrer⸗ in die Ursache feiner 
unbegreiflichen Umwandtung zu erfahren. Doos, 
ſchon an ſich ſehr verſchloſſen, ſchwieg hier aus 
Furcht, durch Kundmachung des Vorgefallenen 
die Rache des dadurch beleidigten Commiſſairs 
auf ſich zu laden. An dieſem und den naͤchſfol⸗ 
genden Tagen bätten die Züchtlinge ſowohl als 
auch deren Zuchtmeiſter unternehmen konnen, was 
ihnen beliebte, denn Doos war für ſie nicht vor⸗ 
handen. Derſelbe kam faſt nicht vom Thore und 
dem Fenſter ſeiner Schreibſtube weg, wo er mit 
ſteigender Ungeduld dem erſehnten Boten mit dem 
Empfangſcheine entgegen ſah. Selbſt des Nichts 
hatte er keine Ruhe und in jedem nahenden Ge: 
räuſche einen Abgeſandten des Hoftaths vermu— 
ne ſprang er unzaͤhligemale von feinem Lager 
auf. 

„Kein Bote? Kein Brief?“ fragte er unauf⸗ 
hoͤrlich die ihm Nahenden und jede Verneinung 
mehrte ſeine Verzweiflung. Dieſelbe war nicht 
ohne Grund. Doss hatte erſt ſeit zwei Jahren 
die einträgliche Stelle eines Hausverwalters inne 


und vorher nicht unbedeutende Schulden gemacht, 


die er nun tilgen mußte. Daber vermochte er 
die entnommenen Kaſſenüberſchuͤſſe nicht ſofort 
zu decken, und wurde, bevor er den fraglichen 
Empfangſchein aus Hilms Händen erhielt, eine 
plötzliche Kaſſenbeſichtigung bei ih m vorgenommen: 


ſo war er verloren, gebrandmarkt, ungluͤcklich mit 
Frau und Kind. 

Dieſer Gedanke wurzelte um ſo feſter und 
unh eilbringender in ihm, als er ſich ſelbſt den 
Seinen nicht mitzutheilen getrautez daher es nicht 
wundern darf, wenn er ſchon am naͤchſten Tage 
nach Hilms Beſuche von einem bitzigen Fieber 
befallen wurde, in deſſen wilden Phantafien der 
Hoftatb, das Geld und der Eqpfangſchein die 
wichtigſten Rollen ſpielten. 

Vier volle Wochen waren erforderlich, die 
Macht der ſchweren Krankheit zu brechen und dem 
Hausverwalter das Bewußtſein zurückzugeben. 
Deſſen erſte, matt ausgeſprochene Frage lautete 
abermals: „Kein Brief — von Hofrath Hilm 
indeß angekommen?“ 

Anfangs verheimlichte man ihm die Wahrheit; 
als dieß aber ſpaͤter nicht mehr geſcheben konnte, 
geisüte ſich zu feiner früberen Sorge eine zweite, 
nicht minder große: Hilms Schuldverſchreibung 
war nirgends aufzufinden! Und Doos hatte ſich, 
von der Nothwendigkeit gedrungen, dahin ent— 
ſchloſſen, unter Beifuͤgung von Hilms Verſchrei— 
bung die Sache dem Miniſter offen vorzulegen. 
Jetzt ſah ſich Ooos gezwungen, den Seinen wer 
nigſtens fo viel mitzutheilen, daß das von ihm 
ſo ängſtlich geſuchte Papier eine Schuldverſchrei— 
bung über vierzebnbundert Thaler enthalte. Wo 
er daſſelde hingethan, vermochte fein durch die 
Krankheit ſehr geſchwaͤchtes Gedaͤchtniß nicht anzu⸗ 
geben. Hierauf begann das eifrigfte Nachforſchen 
von Seiten der Gattin und der Tochter des Haus⸗ 
verwalters. Als auch dieſes ohne Erfolg blieb, 


ſah ſich Doos gezwungen, ſeinen gefaßten Plan 
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dem Verſchwinden der erhaltenen Schuldverſchrei⸗ 
bung benachrichtigte und ihn um eine Erneuerung 
derſelben boͤflichſt bat. 

Dieſer unbedachtſame Schritt vollendete des 
Hausverwalters Verderben. Der ſich nun geſichert 
wiſſende Hilm antwortete abermals nicht; dage— 
gen erſchien bereits am driften Tage der Mini: 
ſter ſelbſt, welcher bei Durchſicht der Kaffe die 
Entfremdung jener vierzehnhundert Thaler entdeckte 
und deshalb den pflichtungetreuen Beamten feſt— 
nehmen ließ. 

Der nun beginnende Prozeß fiel für Doos 
ungluͤcklich aus, da Hilm den Empfang der Summe 
frech ableugnete und jener fuͤr ſeine aufgeſtellten 
Behauptungen weder Zeugen noch Schriften auf— 
zuweiſen batte. Doos kam bis auf Geſtaͤndniß 
ſeiner Schuld in daſſelbe Zuchthaus, welchem er 
ſeither vorgeſtanden hatte; feine Frau und Zoch: 
ter, in Wildenſtein der Brandmarkung und dem 
bitterſten Mangel preisgegeben, zogen in die Re— 
ſidenz, dort unter der Menge ſich verlierend und 
muͤhſam ein freudenloſes Daſein friſtend. 


Wie ſchnell des Menſchen Loos ſich oftmals 
andert! Vor der Schlacht, welche den maͤchtigen 
Sultan Bajazer voͤlig demütbigte, trugen allein 
an deſſen Küche 600 Kameele, und nach der Schlacht 
lief ein Hund mit derſelben im Maule fort! Heute 
war Heinrich IV. der algebietende Kaiſer, und 
nach wenig Wochen ſtand er barfuß im Bußhemde 
bettelnd im Schloßhofe zu Canoſſa. 

Kerxes zog an der Spitze einer Million Sol— 


daten nach Griechenland und Napoleon an der- 


jenigen einer balben Million nach Rußland — 
beide waren frob, faſt allein dem Umtergange ent⸗ 
rinnen zu konnen. Man wird vielleicht viele Gleich: 
niſſe in Bezug auf Lina Doos, des Hausverwols 
ters Töchterchen, unpaſſend ſchelten; allein, wer 
da weiß, daß ein Hausverwalter in einem Zucht: 
baufe der unumſchränkte Regent iſt und demnach 
deſſen Tochter gleich einer Prinzeſſin angeſeben 
und bebandelt wird, dürfte mir doch fo ziemlich 
beipflichten. 

Der Leſer findet das Kind als Baͤcker- oder 
Ladenmaͤdchen wieder, und da dieſe Erzählung in 
einem Nachbarſtaate ODeutſchlands ſpielt, fo iſt 
auch der Verkaufsladen von den unſrigen weſent⸗ 
lich verſchieden. 

Früher durfte Lina nur, wie der heidniſche 
Hauptmann im Eoangelio that, zu den minder 
ſchweren und darum im Zuchthauſe frei herums 
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dahin abzuändern, daß er den Hofrath Hilm von 


gehenden Zuͤchtlingen ſagen: „Gehe hin — komme 
her — thue das“ — und ſie gingen, kamen und 
thaten, wie ihnen befohlen worden. Jetzt mußte 
ſie dagegen jedem kleinen Buben oder Maͤdchen 
aufwarten, das für ſeinen Pfennig die Waare 
lobte, tadelte, auswaͤhlte und verwarf. Sie batte 
es nicht einmal ſo gut, wie ihre Brodte, Sem— 
meln, Pretzeln und Butterwecken, welche nach Be— 
lieben auf dem untergebreitsten weißen Linnen 
ſitzen oder vielmehr liegen durften. Erſt in den 
ſpaͤtern Nachmittagsſtunden, wo der Käufer we— 
niger wurden, konnte ſie im Hintergrunde des La— 
dens am Spinnrocken ſitzen, oder nähen und ſtricken. 
Dabei beſaß ſie ſoviel Achtung vor fremden Ei— 
genthum, daß ſie ſich huͤtete, weder das Waſchen, 
Platten und Bügeln ihrer Kleider, Krauſen und 
anderer Putz- und Leibwaͤſche durch Backwaaren 
zu bezahlen, noch heimlich ihre gute Mutter da⸗ 
mit zu unterftügen — eine Crispinade, deren ſich 
manches Laden- und Dienſtmaͤdchen der Bäder 
zu Schulden kommen laſſen fol. Es iſt uner- 
wieſen, ob Lina dieſe Achtung vor dem ſiebenten 
Gebote erſt ihrem Aufenthalte im Zuchthauſe zu 
danken hatte oder nicht. Aber ſchmerztich durch 
zuckte es ſie, wenn, was gar nicht ſelten geſchah, 
der dem Baͤckerloden ſchief gegenuͤber wohnende 
Hofrath Hilm bei ihrem Brodtberen die theuer 
ſten, leckerſten Kuchen und Stollen backen ließ. 
Ooſchon Liga, wie deren Mutter, — Dank ſei 
unſerer gebeim waltenden Juſtiz! am wenigſten 
von der Schuld oder Unſchuld ihres Viters und 
Gatten erfahren hatten, fo fühlte Erſtere doch 
dunkel und in Uebereinſtimmung mit ihrer Mut- 
ter, doß Hilm die Haupturſache — die Wurzel 
all' ihres Uebels — ſei. Wenn fie nun die ſuͤß 
duftenden Kuchen mit den großen und kleinen 
Roſinen — die zimmet: und zuckergewürzten Stol⸗ 
len, welche in Hilms Haus getragen wurden, 
mit dem harten, trocknen Brodte verglich, an mel? 
chem ihr Vater im Zuchthauſe, und zum Theil 
auch ſie ſelbſt, nagen mußte: dann füllte ſich iht 
blaues Auge mit Thraͤnen und vergeſſend zerpfluͤckte 
ſie die Blumen in ihrer Hand. 

Ein Jahr war faſt unter den eben beſchriebe⸗ 
nen Verbältniffen vorübergegangen und Lina noch 
immer in ihrer dienenden Stellung. Da trat eis 
nes Nachmittags ein kleiner verwachſener Mann 
auf deſſen Höcker und Bruſt ein Doppel 
zuſammengebundener Aktenſtücke hing, an hte 
Laden heran und begehrte ein Dreierbrodt. rſt 
nachdem er das Geld fuͤr die empfangene Waart 
in der Verkaͤuferin Hand gelegt hatte, Wa t 
einen Blick auf deren ernſtes Geſicht. > 


„Potz Brodt und Waſſer!“ rief et betroffen 
aus, „Sie ſint's, Fräulein Ling? und als Räder: 
mädchen? ba, fo ändern ſich die Zeiten! Gerade 
ſo wie unſere Erde, die auch alle 24 Stunden 
einmal das Oberſte zum Unterſten kehrt und um: 
gedreht. Ja, ja, ich habe es mit eigenen Augen 
erlebt, daß Ihr Herr Vater doſſelbe Salz, Brot 
und Waſſer, ja wohl auch dieſelbe Peitſche zu 
koſten bekommt, die er uns ſo freigebig auftiſchen 
ließ. Nun, ich gebe zu, daß ibm dies von Oben 
ber zur Pflicht gemacht worden war, und eine 
ſolche Bande von 8—900 Menſchen, wie wir was 
ren, in Ordnung zu halten, mag die Guͤte wohl 
nicht immer ausreichend fein. Auch mein Nüden 
hat ein rotbgeſchriebenes Alphabet aufzuweiſen, 
das ich Ihres Herrn Vaters Furſorge zu donken 
habe und das mir jede Wetterveraͤnderung drei Tage 
ſchon vorber anzeigt Doch, Sie wiſſen es jo! — 
daben mir noch ſelbſt Eſſig und Wein zum Ab⸗ 
waſchen der blutigen Striemen geſchenkt, wos Ih⸗ 
nen Gott vergelten wolle. Sie, Linchen, hätten 
unfer Hausverwalter fein ſollen! Ihnen hätten 
wir obne Stock und Peitſche geborfamt und Nie: 
mand würde ſich aus dem Zuchthauſe wieder weg⸗ 
gewünſcht haben. Aber ſo — der neue Herr iſt 
noch viel ſwartiger als Ihr Herr Vater, dem 
feine neue Lebensweiſe jetzt nicht wenig ſpaniſch 
vorkommen wird.“ 

„O ſcweigt, lieber Pankraz, Ihr zerreißt mir 
das Herz! Ach mein unglücklicher Vater!“ Lina 
weinte fill, dann fragte fie gefaßter: „Ihr feid 
nun entlaſſen, wie ich ſehe, Pankraz, und welches 
Gewerbe treibt Ihr jetzt?“ a 

„Hm!“ verſetzte Pankraz und ſah ſich ſchůch⸗ 
tern um — „Ich diene,“ fuhr er gedämpfter fort, 
„einem weit großeren Spitzbuben, als wir in6r 
geſammt im Zuchtbaufe waren. Denn das leidige 
Sprübwort gilt noch immer: die kleinen Diebe 
dängt man und die großen läßt man laufen. Und 
dieſer General aller Landesſpitzbuben heißt — Hilm! 
Verſtehen Sie mich, Linchen? der dort in dem 
ſchoͤnen Haufe wohnt!“ 

„Und ſo oft Kuchen und Stollen backen laͤßt,“ 
— ſproch Lina. 

„Eben derſelbe. Und der die theuerſten Weine 
und Delikateſſen in Maſſe verſchlingt, um Tau⸗ 
ſende in der Karte ſpielt, reitet, fährt und mit 
der ganzen Familie einen armen Diener wie mich, 
derſpottet. Seine boch fahrenden Töchter beißen 
mich nicht anders als Buckelinski, Kobold, Buſch⸗ 
neger und dergleichen.“ 

Gortſetzung folgt.) 


Nothſtand der Gegenwart. 


Gewiß gebübrt dem Menſchenfreunde, welcher bel 
gegenmwärtigem Norbitande auf Mittel ſinnt, ſolchem 
wo möglich durch Arbeits-Nachweiſung einigermaßen 
abzuhelfen, aufrichtiger Dank. 

Einen ſolchen zollen wir dem unbekannten Ver⸗ 
faſſer des Aufſatzes: „Woblgemeinter Rath“ in Nro. 
102 d. Blattes, worin derſelbe durch Herbeiſchaffung 
von Braunkohlen arbeitsluftigen Männern, Frauen 
und Kindern einen Erwerb nachzuweiſen wünſcht, doch 
können wir nicht umbin, der Schwierigkeiten zu ge⸗ 
denken, die der Ausführung jenes Vorſchlages im 
Wege ſtehen und dürften dies zunächſt folgende ſein: 

1) Nur bei Schlittenbahn iſt es auch Frauen und 
größeren, nicht ſchulpflichtigen Kindern möglich, eine 
Tonne Kohlen von der Grube zur Stadt zu bringen, 
was bei zweimaliger Fahrt des Tages einen allerdings 
recht ſchätzenswerthen Verdienſt von 4 Sgr. liefern 
würde. Tritt jedoch Thauwetter ein, was ſoll dann 
geſchehen? 

2) Wo ſollen die Handſchlitten und Geräthſchaf⸗ 
ten zur Abholung der Braunkohlen hergenomme 
werden? { 

3) Auf welche Weife ſoll die Bezahlung der Koh⸗ 
len erfolgen? 4 

4) Wo ſollen die ohnehin dürftig bekleideten Ar⸗ 
men, beſonders Frauen und Kinder, die ſo unentbehr⸗ 
liche Hand- und Fußbekleidung hernehmen, um nicht 
ihre ‚gefunden Glieder zu erfrieren und dadurch viele 
leicht lebenslänglich elend zu werden? 

Dieſe Bedenken erſcheinen zu wichtig, als daß wir 
nicht auf andere Auskunftsmittel zu Abſtellung des 
gegenwärtigen Nothſtandes denken ſollten und dürfte 
beſonders für Frauen und Kinder eine Beſchäftigung 
in der Stube am angemeſſenſten ſein. 

Hierauf, Menſchenfreunde! lenkt Eure Aufmerk⸗ 
ſamkeit! Lenkt fie darauf, wie es moglich ſei, für 
arbeitsluſtige Frauen und Kinder eine Brodt bringende 
Stuben-Arbeit zu erſinnen, während dem Ihr zugleich 
darüber nachdenkt: wie die Heranfuhre von Braune 
kohlen mit Beſeitigung der angedeuteten, aber wirk⸗ 
lich vorhandenen Schwierigkeiten durch nicht arbeits⸗ 
ſcheue Männer vollführt werden konne und würde ſich 
dies Letztere, unſers Dafürbaltens, am beſten dadurch 
bewirken laſſen, daß einige geſinnungsvolle Männer 
einen Verein bildeten, der ebenſo Beſtellungen auf 
Braunkohlen, wie Arbeitsgeſuche annähme, worauf 
ſich auch Beſeitigung aller oben angedeuteten Schwie⸗ 
rigkeiten ermöglichen laſſen würde. 

Der gegenwärtige Nothſtand wird hoffentlich in 
nicht gar ferner Zeit wieder einer freundficheren Bir 
kunft weichen; jezt laßt uns aber Alle, inſoweit wir 


es irgend vermögen, muthig und ſchnell die Hand an 
Werk legen, um den armen Brüdern in der gegen: 
wärtigen Zeit der Bedrängniß nach Kräften beizu⸗ 
ſtehen. 8. 


Mannigfaltiges. 


Ein deutſcher Reiſender ſchildert die Berei— 
tung des Thees in Ching ſo ziemlich, wie ſie längſt 
bekannt iſt, fügt aber manches Neue hinzu, was 
nicht eben Appetit nach dem chineſiſchen Geträuke 
macht. Ungerechnet nämlich, daß die Theeblaͤtter 
in den thoͤnernen Keſſeln über dem Feuer von 
den chineſiſchen Arbeitern fortwaͤhrend mit den 
Haͤncen umgerübrt werden, erhält der grüne Thee 
wirklich während des Roͤſtens einen Zufotz von 
Berliner Blau, welches ſeine Farbe erhoͤhet und, 
was das Schlimmſte iſt, der Thee wird von den 
Arbeitern mit den nackten Fuͤßen in die Kiſten 
eingeſtampft. „Das Letztere,“ ſagt unſer Lands: 
mann, „iſt freilich eine ſchreckliche Wahrheit, die 
ich indeß boshaft entbuͤlle, weil ich fie nicht al⸗ 
lein tragen kann.“ Grüner Tbee wird oft in 
ſchwarzen und umgekehrt durch Beizen umgewan⸗ 
delt. Im Allgemeinen iſt der ſchwarze Thee beſ— 
fer. Gewöhnlich verliert der Thee nach ein oder 
zwei Zabren fern ſtarkſtes Arom und man ſiebt 
daraus, welches ſchlechte Zeug wir armen Nord— 


länder trinken müffen. — Das Theegeſchaͤft der 
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Europäer in Canton iſt natürlich ungeheuer und 
ſehr verwickelt. Ein einziges Haus hat wohl 
vierhundert verſchiedene Muſter in feinem ſoge— 
nannten Theezimmer ſtehen und um dieſe vielen 
Sorten gebörig zu ſortiren, halten alle größeren 
Haͤuſer einen eigenen Theekoſter. Dieſes Ge: 
ſchäft verſiebt meiſt ein Engländer, deſſen ange⸗ 
nehmer Lebensberuf es iſt, Jahr aus Jahr ein 
vom Morgen bis zum Abende Thee zu koſten. 
Gewöhnlich ſteht eine Reihe von ſechs bis zwan⸗ 
zig Taſſen vor ihm, deren vergleichungsweiſen 
Werth er ſorgfaͤltig zu erproben hat. 


* Man findet auf dem chineſiſchen Markt meh— 
rere Sorten Leinwand, die von der europaͤiſchen 
ſehr verſchieden find, ſowohl durch ihre bleibende 
Steife als die darauf folgende Friſche. Das 
Material dieſer Gewebe kommt von der Rinde 
zweier Spinngewaͤchſe, welche 30 — 40 Meilen 
nordöſtlich von Canton, in dem Bezirke Si Nam 
angebaut werden. Dieſelben ſind im Lande un⸗ 
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ter dem Namen Lo⸗ma (cannabis indica?) und 
Thing⸗ma (corchorus?) bekannt. - 

* Man pflegt in China die Eier einzuſalzen 
und ihre Conſervirung auf diefe Weiſe auf mehrere 
J ihre zu ſichern. Man bereitet nämlich eine gefäts 
tigte waͤſſerige Aufloͤſung von Kochſalz und läßt 
die Eier ſo lange darin, bis ſie auf den Boden 
ſinken; ſie find dann hinlaͤnglich von Salz durch 
drungen, werden nun herauskommen, getrocknet 
und in Kiſten gelegt. Dieſe Eier, welche in 
bartem Zuſtand gegeſſen werden, find vortrefflich; 
fie find in einem dem Geſchmack gerade zuſagen⸗ 
den Grad geſalzen. 

* Paris iſt die Stadt des Gaukelſpiels und 
der renommiſtiſchen Lüge. Sogar mit der Kine 
dererziehung ſpielen ſie Komoͤdie. In den Zei— 
tungen wimmelt's jetzt von Reden, die bei den 
diesjährigen Preisvertheilungen an die Schüler 
gehalten werden, und die Preiſe, ſo wie diejenigen, 
die ſie erhalten, ſind genannt. Damit ſchmeichelt 
man der Eitelkeit der Eltern. Da die geſuchteſten 
Schulen, diejenigen find, wohin die meiſten Preiſe 
fallen, ſo halten die Schulvorſteber ſich Spione 
in den Provinzen. Wo ein tächtiges Tatent bes 
merklich iſt, wird es gekapert. Oft kauft man 
die Schuͤler von ihren Eltern durch Verſprechung 
unentgeltlicher Erziehung, durch Geldſummen. 
Solch ein Schuler wird auf ein Fach dreſſirt. 
Schuler, die nicht auf Preiſe abgerichtet werden 
konnen, vergachläſſigt man. In den weiblichen 
Erziehungsanſtalten wird die Galanterie gegen 
das ſchoͤne Geſcplecht ſo weit getrieben, daß alle 
Schuͤlerinnen ohne Ausnahme befränzt werden; 
denn es iſt fur den Jahaber einer Anſlalt zu gefähr⸗ 
lich, die Eiferſucht der Mütter zu erregen. Eine 
der ruͤhrendſten Preisvertheilungen in dieſem Jahre 
war die unter die jungen Polinnen, die Toͤchter 
der in Paris lebenden Verbannten, im Hotel 
Lambert, unter dem Patronat der Fuͤrſtin Czar— 
toryska. Ferner die Preisvertheilung im Taub— 
ſtummeninſtitute, wo einer der taubſtummen Pror 
feſſoren in einer mimiſch vorgetragenen Rede den 
Einfluß der Literatur und ſchoͤnen Künfte auf die 
Taubſtummen entwickelte, und mehrere Schüler 
Fabeln von Lafontaine herſagten. 

Ats der engliſche Canzler Morus im Ge—⸗ 
fängniffe barbirt werden ſollte, weigerte er ſich, 
es zuzulaſſen. „Denn,“ ſagte er, „ich und der 
König fuͤbren einen Prozeß um meinen . 
daher will ich nicht eher Geld für den Bart, * 
geben, als bis ich weiß, wer den Kopf bebäͤlt.“ 


Oruck und Verlag von W. Levyſehn. 
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Wes ab mein Geſchäft in erweitertem Maßſtabe betreiben werde und empfehle 8. 
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mich zur Beförderung von Frachtgüͤtern nach allen Gegenden, unter dem Bee ae 
ſprechen der puͤnktlichſten Beſorgung bei kuͤrzeſter Lieferzeit, (beſonders nach 


® 


Grünberg, den 24. Dezember 1846. 
August Grundmann. = 


“ — 
2 x“ S 


8 Here) — 


nen, das mir gehörige, im Sten Ber 
zirk hierſelbſt belegene Wohnhaus, be— 
ſtehend aus 4 Stuben, 2 Küchen, geraͤumi— 
gem Preßhaus, ſowie großem trockenen Kel— 
ler, nebſt den dazu gehoͤrigen Stallungen 
und bedeutendem Hofraume, am 


26. Januar k. J. Vormittags 
9 Uhr 
an Ort und Stelle zu verkaufen. Dazu 
us die 2 Werkzeuge aber am 
Januar k. J. früh von 9 bis 12 3 
— Nachmittags von 2 bis 5 Uhr als: 
ne Rauhmaſchine nebſt 14 Satz Aachen 
Stäben und dazu gehoͤrigem Roßwerk, ſo⸗ 
wie mehrere tauſend Handkarden, eine Cy— 
linderſcheermaſchine mit 6 Federn, ein Ame— 
rikaner mit 3 Federn und doppeltem Schnei— 
dezeug, ein Amerikaner mit einer Feder, ei⸗ 
ne neuen Buͤrſtenmaſchine, einer eiſernen 
und zwei hölzernen Tuch preſſen, 63 Stüd 
Preßeiſen, 21 Lagen Preßbleche, Klempen, 
2400 Stuͤck Preßſpaͤhne, 200 Stuͤck um⸗ 
ſchlageſpaͤhne, 100 Stuͤck Brandpappen, 11 


Beränderungshalber bin ich geſon⸗ 


Stuͤck Tuchrahmen, ſowie mehrere zur Ap— 
pretur gebö:ige Kleinigkeiten, gegen gleich 
baare Zahlung ſofort verkauft werden. 
Gruͤnberg, den 24. Dezbr. 1846. 


Eduard Lungen berger. 


Stähre und Zucht: 
mütter⸗Verkauf. 

Bei dem Dominium Zoͤlling 
ſind auch in dieſem Jahr wieder 
eine Anzahl Sprung-Bdde wohl, 
als auch 150 Zuchtmuͤtter zum 


Verkauf ausgeſtellt, die ſich eben 
ſo ſehr durch gute Statur, als 


Feinheit und Reichwolligkeit aus 


zeichnen. Die Preiſe ſind der Con⸗ 
junktur angemeſſen und wird Hine 


ſichts erblicher Krankheiten jed⸗ 


wede Garantie geleiſtet. 
Zoͤlling bei Freiſtadt in Nie⸗ 
derſchleſien den 19. Dezb. 1846. 
Gleim. 
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Bekanntmachung. 
Unterzeichnete ſind willens, ſämmtliche zu ih⸗ 
rem Spinnerei⸗Etabliſſement aebörigen Aecker und 
Wieſen vom 1. April uk. J. ab, im Ganzen oder 
parzellirt, auf 6 hintereinander folgende Jahre zu 
verpachten. Auch ſteben daſelbſt zwei Zugpferde 
und 3 Stuck Kube von heute ob zum Verkauf, 


welche zu jeder Zeit in Augenſchein zu nehmen 


find. Das Nähere hieruͤber iſt beim Herrn Bens 


jamin Conrad im Saondbezirk zu erfragen. 


Grünberg, den 23. Deabr. 1846. 
Augspach, Brucks, Walter & Co. 


Wabrſcheinlich in der Nacht vom 18. zum 19. 
d. M. ſind aus meinem Waſchhauſe zwei kupferne 
Keſſel geſtohlen worden, von denen der größere 
ohngefaͤhr 24 Kannen, der kleinere 10 Kannen 
Waſſer aufnehmen konnte. Indem ich vor dem 


Ankauf derſelben warne, verſpreche ich demjenigen 


K 


2 Thaler Belohnung, welcher den Dieb ausfindig 
macht. Dr. Glaſſer. 


Vor dem Ankauf der mir geſtoblenen 4 Weins 


fäßchen und eines Handſchlittens warne ich biers 
mit. Wittwe Schorſch. 


. 
Montag den 28. Dezbr. früh 
9 Uhr chriſt⸗katholiſcher Gottes⸗ 


dienſt. (Weihnachtsfeſt.) 


‘se 


Der Vorſtand. 


Hüte und Hauben, 
ſowie Ghemifettes und Manchetten in den 
neueſten Facons find vorrätbig bei 
Sophie Danziger. 


— — ]ĩ§74. 

200 Rthlr. werden auf erſte Hypothek 

Eu zu leihen geſucht. Von wem? erfährt man 
in der Exped. d. Blattes. 


Saftreiche Eitronen zu verſchiedenen Prei⸗ 
fen, von 6 bis 9 Pf. und zum Silbergroſchen, 
empfiehlt zur gütigen Abnahme 

A. Leuckert, N 

Fruchthändler, dem Herrnteiche gegenüber, 


Gut ous gebackenes Brodt, für 5 Sgr. 6 Pfund. 
Bei Abnahme von 6 Stück noch / Sgr. Rabatt, 
beim Baͤcker Schul 

in der Krautgaſſe. 


Fette Truthühner find beim Mühlenbeſitzer 
Brunzel in Rothenburg zu verkaufen. 


Ne 

Einige Näbſtaͤnder, zugleich Arbeitstiſche 

vorſtellend, find billig zu verfaufen beim 
Tiſchermeiſter Seiffert. 

Einige Tbeilnebmer zur Breslauer Zeitung 

werden geſucht. Von wem? erfaͤhrt man in der 

Exped. d. Blattes. 


Gute ſaure Gurken find zu haben bei 
Hoffmann auf der Lawaldergaſſe. 


Im Verlage von C. Dittmarſch in Stutts 
gard erſchien und iſt durch W. Levyſohn in 
Grünberg in den 3 Bergen zu beziehen: 


Sammlung der ſchönſten deutſchen 
Stammbuchverſe und Gedenkſprüche, 
herausgegeben von Ortlepp. Sehr eleg. in 
Gold gedruckt. Umſchlag cart. mit Goldſchnitt 
10 Sar. 

Es giebt viele Stammbuchversſammlungen, aber dennoch 

iſt bis jetzt keine erſchienen, welche nächſt einer Auswahl der 

neueſten und paſſendſten Stammbuchverſe zugleich auch die 
geiſtvollſten Gedanken deutſcher, engliſcher und franzöſiſcher 

Dichter darbietet. Die Ausſtaftun in brillant, der Preis 

ungewöhnlich billig und ſo eignet fh das Büchelchen beſon⸗ 

ders zu Feſtgeſchenken. 


Die ſchönſte Gabe der Liebe und Freund: 
fchaft. Eleg. in Umſchlag 18 Sgr. 


Nicht leicht wird ein paſſenderes Feſtgeſchenk fuͤr alle 
Stände gefunden werden können, wie obige „Gabe.“ Die⸗ 
ſelbe enthält 48 illuſtrirte Stammbuchblätter, mit Gold⸗ 
ſchnitt auf dem feinſten farbig. Papier, die wichtigſten Mo⸗ 
mente des bürgerlichen Lebens charakteriſirend und „die 
Sammlung der ſchönſten, deutſchen Stammbuch⸗ 
verſe und Denkſprüche, herausgegeben von Ortlepp.“ 


Gallerie ausgeführter Portraits der 
bedeutendſten Charaktere der Gegen: 
wart. Preis für jedes Heft mit 8 Portraits in 
4. auf dem ſchönſten Velin 8 Sgr. 

Erſtes Heft. Componiſten und Virtuoſen: 
Lindpaintner; Piſchek; Molique; Reißiger; Marſch⸗ 
ner; Donizetti; J. Lind; Spohr. 

Zweites Heft. Dichter und Schriftſteller: 
Hoffmann; v. Fallersleben; Freiligrath; Herwegh; 
Dingelſtedt; J. Kerner; Rückert; Heine; L. Tieck. 

Orittes Heft. Fürſten und Staatsmänner: 
Gregor XVI.; Pius IX.; Karl, Kronprinz von 
Württemberg; Ibrahim Paſcha; Peel; Wellington; 
Metternich; Prinz Louis Napoleon. 

Dieſe Portraits, nach den ähnlichſten Originalen gear 
deitet, dürfen mit Recht für Meiſterwerke deutſcher Aple⸗ 
graphie gelten. Jedes Heft wird einzeln gegeb en. 


Zu dem ber tehenden Feſte U 


empfehle ich mein reichhaltig aſſortirtes Lager von Jugendſchriften, von 2 ½ Sgr. 
an, ebenſo eine vorzügliche Auswahl der modernſten Papeterien, Stickmuſter, 
Häkel⸗ und Strickſchulen; ferner ſaͤmmtliche für 1847 erſchienene Kolender und 
Taſehenbücher, Wirthſehafts⸗ und Kochbücher, nebſt allen in hieſigen Schulen 


eingeführten Sehul büchern, die ſtets gebunden vorraͤthig gehalten werden. 


Geneigter 


Beachtung werden aich ausgezeichnet ſchoͤne Luxuspapiere nebſt dazugehörigen farbigen 
Couverts, fowie feine, bunte und ſchwarze Bilderbogen beſtens empfohlen. 


Andachtsbücher fuͤr alle Confeſſionen ſind in den 


ſchoͤnſten und modernſten 


Einbänden jederzeit vorräthig in der Buch-, Kunſt- und Muſikalienhandlung von 


N. Levysohn 
in den drei Bergen. 


Bei Rud. Liebmann in Berlin iſt ſoeben 
erſchienen und vorrätbig bei W. Levyſohn in 
Grünberg in den drei Bergen: 
Rathgeber fuͤr Unterleibskranke, 

d. h. für Alle, die an ſchlechter Verdau⸗ 

ung, Appetitloſigkeit, Aufſtoßen, Da: 

gendrücken, Magenkrampf, Rücken⸗ 
ſchmerzen, Schlafloſigkeit, Beklem⸗ 
mung, Hebelfeiten, Hypochondrie, Hä⸗ 
morrhoiden, Schwindel, Blutandran 
nach dem Kopfe, Zuckungen, period is 
ſchen Krämpfen und deraleichen leiden Nebſt 
dem Mecepte zur Bereitung der Pillen 
für Unterleibskranke. Preis 10 Sgr. 


In Baumgärtners Buchhandlung zu 
Leipzig iſt fo eben erſchienen und in allen Buch⸗ 
bandlungen, in Grünberg bei W. Levyſohn in 
den drei Bergen, zu haben: 


* * „ * 
Katholiſche Bilderpoſtille 
für Kirche, Schule und Haus. 
Enthaltend, in roͤmiſcher Reihenfolge, 
ſämmtliche Epiſteln und Evangelien 
des Kirchenjahres, 
nach Allioli's vom apoſtoliſchen Stuhle appro: 
birter Bibelüberſetzung, und Betrachtungen über 
die ſonn⸗ und feſttaͤglichen Epiſteln und Evans 
gelien nach den heiligen Vätern und den beſſern 
homiletiſchen Schriften der neuen Zeit, welche 
moͤglichſt das Ganze der 
Glaubens- und Sittenlehre 
umfaſſen, mit gleichzeitig fortichreitenden Erklaͤ— 
rungen der wichtigſten kirchlichen Gebräuche 
und Geremonien von J. Blum, Pfarrer. 
(Mit Genehmigung des Hohen katholiſch⸗geiſtlichen Conſt⸗ 
ſtoriums im Königreiche Sachſen.) 

Mit Steben Stablſlichen, vielen Holzſchnit— 
ten in Randverzterungen nach berühmten Ori⸗ 


ginalien alter und neuer Zeit von Raphael, Ti. 
tian, Carraccio, Guereino, Murillo, Spag 
noletto, Rubens, Rembrand, Lebrun, Dela“ 
roche, Overbeck und vielen Anderen, mit verzier 
ten Anfangsbuchſtaben, allegoriſchem Titel in Bunt 
druck und Umſchlag. Geh. ar. 8. 2 ¼ Thlr. 
Elegant gebunden 225 Thlr. 


Bei W. Levyſohn in den drei Bergen iſt 
zu haben: 


Die E 
Bibel für die Katholiken, 
oder: 
die ganze heilige Schrift 
des alten und neuen Teſtaments. 


Nach der lateiniſchen Vulgat unter Z ziehung 
der beſten katholiſchen Ueberſetzungen und Ausle⸗ 
gungen, welche mit Genehmigung hochwürdigſter 
Ordinariate gedruckt wurden, 
von Neuem überſetzt und bei ſchwer verſtändlichen oder 
leicht zu mißdeutenden Stellen und Wörtern unter dem 
Texte in allgemein faßlicher Kürze erläutert von 
Heinrich Joachim Jack, koͤnigl. baier, 
Bibliothekar zu Bamberg. 
(Mit Genehmigung des hohen katbollſch geiſtlichen Conſl⸗ 
ſtorlums im Könlgreiche Sachſen.) . 
Stereotyp⸗Ausgabe. Mit einem Stahlſtiche. 
Obgleich dieſe neue Bibel 1½% Bogen um⸗ 
faßt, ſo haben wir doch, um ſie für eine große Ver⸗ 
breitung moͤglichſt geeignet zu machen, den ganzen 
Ladenpreis der ſämmtlichen vier Lieferungen zu 1 ½ 
Thaler angeſetzt. Bi 
Bei der Ausſtattung wurde vorzüglich auf Zweck— 
mäßigkeit zum allgemeinen Gebrauche, durch Deut⸗ 
lichkeit der Schrift und der Einrichtung des Satzes, 
und zugleich auf äußere Eleganz geſehen. 
Bei Beitellungen von Parthien ſin⸗ 
den beſondere Vortheile ſtatt. 


Heilbronn. 
Buchbandluna iſt fo eben erſchienen und in Grun 
berg bei W. Levyſohn in den drei Bergen zu 
haben: 


Gründlich⸗praktiſche Anleitung 
zur 
Schnell fabrikation des Eſſigs 
aus 
allen geiſtig⸗klaren Fluͤſſigkeiten, 


oder 
die Kunſt, 
in 5 bis 12 Stunden 
den reinſten und beſten Eſſig zu bereiten. 
Ferner: 
den Abgang in einer Branntweinbrennerei, Liqueur⸗ 
Fabrik und Bierbrauerei, der ſonſt weggeichüttet wird, 
zu einer recht guten Eſſigwürze, ſo wie eine vorzüge 
liche und dabei nichts koſtende Kartoffelhefe, ſowohl 
für die Branntweinbrennerei als Bäckerei, zu bereiten 
und den Abgang von derſelben theils auf Brannt- 
wein, theils auf Eſſig zu benützen. 


Nebſt einem Anhang 


berühmter und bewäbrter Necepte aus der 

Eſſig⸗, Hefen und Champagner-Fabrikatſon. 

Alles durchaus nach neuen und praktiſchen Grund: 
ſätzen und Erfahrungen bearbeitet. 


Zweite, ſehr vermehrte Auflage. 
Mit einer Vergleichungstabelle der Maaße verſchiedener Linder. 
Preis eleg. geh. 15 Sgr. 


Weinverkauf bei: 
Traugott Lachmann jun., Hintergaſſe, 42r 5 ſgr. 
Munske auf der Dvergafle 421 4 ſgr. 
Boͤttcher Jenſch, Niederg. 42 Rothw. u. 451 Weißw. 
A. Schüller vor der kathol. Pforte 45 4 ſgr. 
F. Loh 451 4 far. 
Schmied Tſchierſchke 451 4 for. 
Carl Decker neben der Poſt 451 4 ſgr. 


In der C. Drechsler'ſchen 


. Mangelsdorf, Burgbezirk, 45r 3 far. 4 pf. 


* Zimmerling in der Todtengaſſe 451 3 ſgr. 4 pf. 


Kammmacher Ruckas, Silberberg 3 far. 4 pf. 
Wilb. Eckert auf der Niedergaſſe 451 3 far. 4 pf. 
Maurer Pietſch auf der Burg 451 3 far. 4 pf. 
Witt we Schade b. Grünenbaum 461 3 far. 4 pf. 
GE rl Fiedler, Niedergaſſe 451 3 far. 4, pf. 
Wittwe Mangelsvorf am Silberberge 3 ſgr. 
Aug. Feind in der Krautgaſſe 457 3 far. 
Wiazler Nixdorf, Niedergeſſe 451 3 far. 

Joſeph Starck on der Roſengaſſe 451 3 for. 
Kurz im alten Gebirge 45r 3 far. 

Hoffmann auf der Lawaldergaſſe 451 3 far. 
Ferd. Gabriel auf der Burg 451 3 for, 

Wilh. Henke 3 ſar. 

Schuhmacher Helbig 451 3 far. 

B. Schädel, Müblendez. 451 3 far, 

Seifert aus Heinersdorf 451 3 far. 

Wittwe Wiepold, Schießhausbez. 46r 3 fa. 4 pf. 
Wilb. Flo, Muͤhlenbez. 467 3 far, 

Aug. Haupt an der Neuſtadt 461 3 far. 
Holzſchneider Kurtz. Muͤhlenbez. 461 3 ſgr. 

J. Gr. Frölich auf der Burg 46r 3 far. 
Kirchliche Uach richte n. 
Heborene. 

Den 12. December: Schuhmachergeſellen Julius Ferdt⸗ 
nand Neumann eine Tochter, Auguſte Amalie. Einwo ner 
Carl Auguſt Heller ein Sohn, Johann Friedrich Wilhelm. 
— Den 13 Tuchſcheergeſellen Carl Fr. Aug. Fritſche ein 
Sohn. Heinrich Auguſt Herrmann. — Den 16. Walkermſtr. 
Guſtav Ludewig Stippe eine Tochter, Auguſte Eleenore. — 
Einwohner Johann Gottlob Irmler eine Tochter, Auguſte 
Caroline. — Den 17. Tuchmachergeſ. Chriſtlan Friedrich 
Maſchke eine Tochter, Auguſte Bertha. Kutſchner Johann 
Chriſtian Schorſch in Heinersdorf ein Cohn, Johann Fer⸗ 
dinand. — Den 22. Tuchmachermſtr. Carl Auguſt Eckarth 
ein todter Sohn. 

Geſtorbene. 

Den 19. Dezbr.: Verſt. Gerichtsdiener Johann Gott frien 
Heyn Wittwe, Maria Beate, verwittwet geweſene Laube geh. 
Stegmann, 84 J 11 M 7 T. (Alterſchwäche). — 

Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am Sonntage nach dem Chriſttage. 
Vormittagspredigt: Herr Kandidat Volgt. 
Nachmittagspredigt: Herr Subrektor Fritze. 


Marklpreiſe. 


Grünberg, den 21. Deebr 


"Böchfter Preis. Miecdrigſter Preis. 
Athür Sgr. Pf. 


Rthlr. Sgr. Pf. 


Scheffel 3 1 ee 2 25 — 
„ 
Gerſte große 15 24 1125 4 — 
5 leine au 1 17 — 1115 — 
Hafer 5 1110 — 16 
Erbſen 5 215 | — 213 — 
Ke. 1 2 8 — 2 — 
artoffelnn 2 — 22 — — |s | — 
eu .. . Bund — 18 — — 16 — 
Seb.. . Schock si — 1 — 1115 J — 


Schwiebus, den 19. Decbr. 


Hoͤchſter Preis. | Niedrigſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf.] Rthlr. Sgr. Pf. 


Gorlitz, d. 17. Der. 


Hoͤchſter Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. 


3 — 1 1 — — 3 8 U 
2 10 2 912 2244 
1416 — 1 141852 2 5 7 
1 814 — 1 51 — 1 7 0 
220 —— -i -I-ı — — 
TI DET E 


| 


| 


